
Flugtechnik der Vögel

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Pestalozzi-Kalender

Band (Jahr): 22 (1929)

Heft [2]: Schüler

PDF erstellt am: 28.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



glugted;nif ber Dögcl.
Um bie Kunft bes gliegens hat bet îïïenfd; ben Dogel fal)t=
hunbettelang beneiben müffen. Scbatf routben bie grofjen
unb tieinen Seglet bet £üfte beobachtet. Auf biefe IDeife
hoffte man, ihnen bas ©eljeimnis bei glugïunft 3U entreißen,
©atfadjlicf; baute benn aucl; ber glieget ©tto £ilientl;al,
nadjbem et toäI;renb Dielen 3al)ren ben Dogelflug beob»
achtet hatte, ein Segelflugjeug. (Es oermochte ben glieget
im ©leitflug 3U tragen, oljne baf; babei ein îïïotor ober
Belegungen bes glug3euginfaffen mitroirtten. £ilientl;at
ift übrigens nidjt ber et[te mit feinen glugoetfuchen. Das na=
türlidje Dorbilo, ber Dogel, übertraf bas Können bes flie=
genben ÏÏtenfd;en inbes nod; bei toeitem.
Die glügelfdjläge bes Dogeis preffen bie £uft Iräftig unb
fcfynell 3ufammen. Der IDiberftanb, ben babei bie £uft
letftet, gibt ber Betoegung eine Stütje. Dem angehenden
P^yfiter fei oerraten, bafj bie glügel mie einarmige tjebel
in ber ïïïedjanit arbeiten; eine tleine Betoegung oon ber
Stelle aus, too ber glügel angetoad;fen ift, madjt am ent»
gegengefe^ten glügelenbe bereits eine grofee Betoegung
aus. Die glugarbeit toirb ben Dögeln erleichtert burd; ben
Bau it;res Knodjengerüftes, burd; bie Spinbeiform bes

Körpers unb burd; eine befonbers träftig enttoidelte Bruft=
mustulatur. £ufträume in ben Knodjen unb £uftfâde im
£eibe oerminbern bas fpe3ififcbe ©etoidft bes Dogeis.
Iïïand;e Dogel ftnb nidjt blofe ïlteifter bes Kuberfluges, bei
bem bie glügel bie £uft fd;Iagen toie oergIeid)Stoeife bie
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Klugtechnil der Vögel.
Um die Kunst des Kliegens hat der Mensch den Vogel
jahrhundertelang beneiden müssen. Scharf wurden die großen
und kleinen Segler der Lüfte beobachtet. Ruf diese Weise
hoffte man, ihnen das Geheimnis der Zlugkunst zu entreißen.
Tatsächlich baute denn auch der Klieger Gtto Lilienthal,
nachdem er während vielen Jahren den Vogelflug
beobachtet hatte, ein Segelflugzeug. Es vermochte den Klieger
im Gleitflug zu tragen, ohne daß dabei ein Motor oder
Bewegungen des Klugzeuginsassen mitwirkten. Lilienthal
ist übrigens nicht der erste mit seinen Klugversuchen. Das
natürliche Vorbild, der Vogel, übertraf das ZLönnen des
fliegenden Menschen indes noch bei weitem.
Die Klügelschläge des Vogels pressen die Luft kräftig und
schnell zusammen. Der widerstand, den dabei die Luft
leistet, gibt der Bewegung eine Stütze. Oem angehenden
phgsiker sei verraten, daß die Zlügel wie einarmige Hebel
in der Mechanik arbeiten/ eine kleine Bewegung von der
Stelle aus, wo der Zlügel angewachsen ist, macht am
entgegengesetzten Klügelende bereits eine große Bewegung
aus. Oie Zlugarbeit wird den Vögeln erleichtert durch den
Bau ihres Knochengerüstes, durch die Spindelform des

Körpers und durch eine besonders käftig entwickelte
Brustmuskulatur. Lufträume in den Knochen und Luftsäcke im
Leibe vermindern das spezifische Gewicht des Vogels.
Manche Vögel sind nicht bloß Meister des Ruderfluges, bei
dem die Klügel die Luft schlagen wie vergleichsweise die
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Slugorbnurtg 6er tDi 16entert. Der füf?renbe Dogel oerurfacht
eine lüellenberoegung öer £uft, öie öen „nacfoüglern" bas Stiegen
erleichtert. Die Dögel löten îich gegenteilig in ber Süt?rung ab.

Ruber bas IDaffer, fonbern [te befjertfchen auch bert Segel«
flug. Als „Krei[ert" tonnen mir bert Segelflug bei bert
Rauboögetn beobachten. IDinöftrömungen unb fuftroiber«
[tanb tuerben bei öiefer Art bes gluges äufoerft gefdjidt aus«
genügt burd) bie getuölbten glächen öer glügel.
Als fdjnellfte glieger gelten bie Schroalben; 300 km tonnen
fie in ber Stunbe 3urüdlegen. Die IDilbente bringt es auf
öie tjälfte biefer Stunbengefdjroinbigteit, öie Haube auf
117 km. Am Iangfamften fliegen (Elftem unö Kritljen. Sie
legen blofe 30 km in ber Stunbe 3urüct. Richtiger als bie
©efd)toinbigteit ift für manche Dögel öie Ausbauer im
gliegen. Das gilt natürlich befonbers für öie 3u9"ögel.
Blanche größeren glieger überqueren bas Rlittelmeer,
bort too es runö 600 km breit ift, leidjt in einer Rächt.
Berühmt ift öie Seiftung eines 3agbfalïen, ber König tjein«
rieh Don Srantreich gehörte. (Er flog non gontainebleau
nach Blalta in einem einigen Hag.
gür öie Reife, ober toenn fie in gan3en ©efchtoabern öaher»
3iehen, toahren manche Dögel eine glugorbnung. So flie«
gen öie IDilöenten in einem Keil, bas heifet in 3toei Cinien,
öie einem umgetehrten römifchen V gleichen. Die IDilö«
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Flugordnung der Wildenten. Der führende Vogel verursacht
eine Wellenbewegung der Luft, die den „Nachzüglern" das Fliegen
erleichtert. Die Vögel lösen sich gegenseitig in der Führung ab.

Ruder das Wasser, sondern sie beherrschen auch den Segel-
flug, Rls „Rreisen" können wir den Segelflug bei den
Raubvögeln beobachten. Windströmungen und Luftwiderstand

werden bei dieser Art des Fluges äußerst geschickt
ausgenützt durch die gewölbten Aachen der Flügel.
Als schnellste Flieger gelten die Schwalben,- ZV0 km können
sie in der Stunde zurücklegen. Oie Wildente bringt es auf
die Hälfte dieser Stundengeschwindigkeit, die Taube auf
kl? km. Am langsamsten fliegen Elstern und Nrähen. Sie
legen bloß ZV km in der Stunde zurück. Wichtiger als die
Geschwindigkeit ist für manche Vögel die Ausdauer im
Fliegen. Das gilt natürlich besonders für die Zugvögel.
Manche größeren Flieger überqueren das Rlittelmeer,
dort wo es rund 6V0 km breit ist, leicht in einer Nacht.
Berühmt ist die Leistung eines Jagdfalken, der Rönig Heinrich

von Krankreich gehörte. Er flog von Fontainebleau
nach Malta in einem einzigen Tag.
Für die Reise, oder wenn sie in ganzen Geschwadern daher-
ziehen, wahren manche Vögel eine Flugordnung. So fliegen

die Wildenten in einem Reil, das heißt in zwei Linien,
die einem umgekehrten römischen V gleichen. Oie Wild-
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gänfe fliegen natürlich im „©änfegug", alfo in geraben
Reiljen bis 3U 16 hintereinander. Der Anführer bes 3uges
bahnt ben IDeg burd; bie £uft. Das Dorroärtstommen
bereitet ihm eine roeit gröfeere Anftrengung als ben nad;*
folgenben ©efäljrten. Die gtügelfdjläge bes güljrers oer=
fetzen nämlidj bie £uft in eine IDellenberoegung, bie nadj
rüdroärts roeiter um ficE} greift. Diefe IDellenberoegung
nütjen bie nadjfolgenben glieger gefdjidt aus. 3m Œaït
mit ber Ijebung unb Sentung ber £uftroellen oolljiehen
fie ifjre glügelfcfjläge. Die Abftänbe, roeldje bie IDilbgänfe
eine oon ber anberen innehalten, ftimmen 3iemlidj genau
überein mit ber £änge ber IDellen. Der Abftanb non einem
IDellenberg 3um nädjften mijft ungefähr nier glügelbreiten.
Rath geraumer 3eit oertäfet bie güljrergans ihren poften
unb reiht ficE? als le^te hinten bem 3uge roieber an. Auf
biefe XDeife übernimmt febe ©ans ber Reihe nadj bie fdjroe»
rere Arbeit bes gübrens.
Ähnlich oerljalt es fid; bei ber feilförmigen glugorbnung
ber IDilbenten. Auch ^er fällt bie größte glugarbeit bem
füijrenben ©ier an ber Spit;e 3U. Durch feinen glügelfdjlag
gerät bie £uft in Beroegungen, ähnlich ben IDellen, bie oon
ber Spiije eines bas IDaffer burchfdjneibenben Sdjiffes aus»
gehen. Diefe £uftroellen erleichtern roieberum ben „Rad)s
3ÜgIern" bie Arbeit mit ben glügeln. Die ©rleidjterung
betommt namentlich ber nach ber 3nnenfeite bes Keils ge=

richtete glügel 3U fpüren. Darum roedjfeln bie Dögel non
3eit 3U 3®it ihren ®rt innerhalb ber glugorbnung unb
löfen fith aud; gegenfeitig ab tn ber gührung bes 3uges. —
So hat bie Ratur ben üieren ein fidjeres ©efühl oerliehen
für bie Huge Ausnutzung ber beim glug gegebenen lim»
ftänbe.

Hero yorï, bie größte Stabt ber IDelt, hat mit ihren
Dororten einen Durdjmeffer oon 128 Kilometern unb
9 500 000 ©inroohnet. 3" ihr roohnen bemnad; 470000
IHenfdjen mehr als in Paris, Berlin unb IRostau 3ufam=
men. Diefe Riefenftabt 3äI?It faft 2 1/2 mal fo Diel ©in*
roohner als bie Sd;mei3.
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gänse fliegen natürlich im „Gänsezug", also in geraden
Reihen bis zu 16 hintereinander, ver Anführer des Zuges
bahnt den weg durch die Luft. Oas vorwärtskommen
bereitet ihm eine weit größere Anstrengung als den
nachfolgenden Gefährten. Oie Klügelschläge des Führers
versetzen nämlich die Luft in eine Wellenbewegung, die nach
rückwärts weiter um sich greift. Diese Wellenbewegung
nützen die nachfolgenden Klieger geschickt aus. Zm Takt
mit der Hebung und Senkung der Luftwellen vollziehen
sie ihre Klügelschläge, vie Abstände, welche die Wildgänse
eine von der anderen innehalten, stimmen ziemlich genau
überein mit der Länge der Wellen. Der Abstand von einem
Wellenberg zum nächsten mißt ungefähr vier Klügelbreiten.
Nach geraumer Zeit verläßt die Kührergans ihren Posten
und reiht sich als letzte hinten dem Zuge wieder an. Auf
diese Weise übernimmt jede Gans der Reihe nach die schwerere

Arbeit des Kührens.
Ähnlich verhält es sich bei der keilförmigen Zlugordnung
der Wildenten. Auch hier fällt die größte Klugarbeit dem
führenden Tier an der Spitze zu. Ourch seinen Zlügelschlag
gerät die Luft in Bewegungen, ähnlich den Wellen, die von
der Spitze eines das Wasser durchschneidenden Schiffes
ausgehen. Oiese Luftwellen erleichtern wiederum den
„Nachzüglern" die Arbeit mit den Klügeln. Oie Erleichterung
bekommt namentlich der nach der Innenseite des Neils
gerichtete Klügel zu spüren. Darum wechseln die Vögel von
Zeit zu Zeit ihren Grt innerhalb der Klugordnung und
lösen sich auch gegenseitig ab m der Führung des Zuges. —
So hat die Natur den Tieren ein sicheres Gefühl verliehen
für die kluge Ausnützung der beim Klug gegebenen
Umstände.

New tjork, die größte Stadt der Welt, hat mit ihren
Vororten einen Durchmesser von 128 Nilometern und
9500000 Einwohner. In ihr wohnen demnach 470 000
Menschen mehr als in Paris, Berlin und Moskau zusammen.

Oiese Riesenstadt zählt fast 2^2 mal so viel
Einwohner als die Schweiz.
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